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Kalte Winterluft Stück für Stück verdrängt
Im Februar war es deutlich zu mild und etwas zu trocken – Unbeständiger Monatsstart

Straubing-Bogen. In den ers-
ten fünf Tagen des Monats überwog
unter dem Einfluss von Tiefdruck-
gebieten auf dem Atlantik unbe-
ständiges Wetter. Die kalte Winter-
luft, welche uns den kalten Januar
beschert hat, wurde in den ersten
Februartagen Stück für Stück nach
Osten ausgeräumt.

Von den Temperaturen her verlie-
fen die ersten Februartage mit
Höchstwerten von null bis fünf
Grad und Tiefstwerten von null bis
minus drei Grad jeweils durch-
schnittlich. Dazu registrierte die
Wetterstation Eggerszell in den ers-
ten fünf Tagen des Monats jeweils
geringe Niederschlagsmengen, was
in der Summe 2,4 Millimeter ergab.

Vom 6. bis 16. Februar herrschte
unter Hochdruckeinfluss durch-
wegs ruhiges und trockenes Wetter.
Nach Nebelauflösung verwöhnte
uns die Sonne im Landkreis häufig.
Temperaturtechnisch betrachtet la-
gen wir in der ersten Monatshälfte
im Bereich des langjährigen Durch-
schnitts. In den Nächten sanken die
Tiefstwerte auf jeweils frostige mi-
nus eins bis minus vier Grad ab.
Tagsüber herrschte mit Höchstwer-
ten knapp über dem Gefrierpunkt
zunächst nur moderates Tauwetter.

Erst ab dem 13. Februar machte

sich durch Tageshöchstwerte von
bis zu sechs Grad zunehmend stär-
keres Tauwetter bemerkbar. Wäh-
rend die Schneedecke zu Monatsbe-
ginn in Eggerszell noch 29 Zentime-
ter dick war, lagen am 16. Februar
immerhin noch 20 Zentimeter von
der weißen Pracht. Die erste Mo-
natshälfte war somit größtenteils
von ruhigem Spätwinterwetter ge-
prägt mit nur geringen Nieder-
schlagsmengen und überdurch-
schnittlich vielen Sonnenstunden.

Ab dem 17. Februar lenkten Tief-
druckgebiete über Nordwesteuropa
viele dichte Wolken mit wiederhol-
ten Niederschlägen nach Ostbayern.
Die Niederschläge fielen dabei in
Eggerszell größtenteils in flüssiger
Form und nur kurzzeitig als Schnee.
Am 17. Februar kamen durch anhal-
tende Regenfälle insgesamt 12,8
Millimeter zusammen. Die Tempe-
raturen lagen mit maximal zwei bis
vier Grad im nasskalten Bereich.

Schnee taut in Rekordzeit
Ab dem 20. Februar brach der At-

lantik mit milden Westwinden
durch und die restliche Schneede-
cke von knapp 20 Zentimetern taute
in Rekordzeit ab. Vom 20. bis 22. Fe-
bruar präsentierte sich das Wetter
sehr unbeständig und windig mit

vielen dichten Wolken und häufigen
Regenfällen. Die letzten neun Tage
des Monats fielen allesamt mit Ta-
gesdurchschnittstemperaturen von
drei bis sechs Grad markant zu mild
aus. Rekordverdächtig mild war es
am 23. Februar, als milde Föhnluft
aus Südbayern in unsere Region
einfloss. Bei viel Sonnenschein zeig-
te das Thermometer am Nachmittag
in Eggerszell bis zu 14,3 Grad . An
der Wetterstation Eggerszell blieb
ein Februarrekord jedoch aus, denn
genau vor einem Jahr, am 22. Febru-
ar 2016, war es mit bis zu 14,9 Grad
noch einen Tick milder. Im ostbaye-
rischen Flachland hingegen gab es
verbreitet neue Februarrekorde. An
der Wetterstation in Straubing, wo
bereits seit 1951 ununterbrochen
Wetterwerte erfasst werden, war es
heuer am 23. Februar mit 17,3 Grad
so mild wie noch nie zuvor. Rein von
der Durchschnittstemperatur be-
trachtet war der 23. Februar mit
10,1 Grad in Eggerszell der mildeste
Februartag seit Messbeginn 2007.

Der Februar klang am letzten Tag
trüb, mild und nass aus. Mit 13,2 Li-
tern Regen pro Quadratmeter war
der 28. Februar der niederschlags-
reichste Tag des Monats.

Mit einer Durchschnittstempera-
tur von 2,1 Grad war dieser Februar
um rund 2,5 Grad milder als der

langjährige Durchschnitt. Grund
für den zu milden Verlauf war die
sehr milde zweite Monatshälfte. An
zwei Tagen des Monats gab es zwei-
stellige Höchstwerte zu verzeich-
nen. Insgesamt wurden 16 Frosttage
registriert, für einen dauerfrostigen
Tag reichte es nicht mehr aus. Der
Februar war somit der mit Abstand
mildeste Wintermonat im meteoro-
logischen Winter 2016/17. Alles in
allen war der Februar ein recht un-
winterlicher Monat mit geringen
Neuschneemengen von fünf Zenti-
metern. Bis zum 21. Februar lag in
Eggerszell durchweg eine geschlos-
sene Schneedecke, ehe die milde At-
lantikluft dem Schnee rasch den
Garaus machte.

Februar war zu trocken
Die Gesamtniederschlagsmenge

betrug in Eggerszell 48,6 Millime-
ter, sodass ein etwas zu trockener
Verlauf festzustellen war. Die
Durchschnittsregenmenge beträgt
im Februar 56 Millimeter. An 14 Ta-
gen wurden messbare Niederschlä-
ge aufgezeichnet. Die stärkste
Windböe konnte am frühen Morgen
des 24. Februar mit 57,9 Kilometern
pro Stunde gemessen werden.

Martin Bohmann

Ein Blick über das Gelände der privaten Wetterstation Eggerszell am 8. Februar bei Sonnenuntergang.  (Foto: mb)

kreis & quer

Seit Jahren gibt es einen Trend,
der sich „No Poo“ nennt: An-

hänger desselben waschen sich ihre
Haare entweder gar nicht mehr oder
nur noch mit Wasser, ohne Sham-
poo. Friseure finden den Trend nicht
gut (alles andere hätte einen sehr
gewundert, schließlich leben sie da-
von, dass Menschen ihren Kopf
nicht nur unter die Wasserleitung
halten), von ärztlicher Seite war zu
vernehmen, zumindest einmal in
der Woche sei Shampoo schon ange-
raten, gegen die Bakterien, die sich
sonst am Haarboden ansiedelten.

Wer einwendet, dass es in frühe-
ren Zeiten auch kein Shampoo gab,
dem sei entgegengehalten, dass man

Gepflegte Körper
sich die Haare damals halt mit Seife
gewaschen hat – und mit Essig
nachgespült, damit die Seife die
Haare nicht stumpf machte. Einen
Vorläufer der Seife verwendeten so-
gar schon die alten Römer.

Zwischenzeitlich freilich, im Ro-
koko, hielt man von Seife einmal
nicht so viel. Weder für den Körper,
noch für den Kopf. Flöhe und Läuse
lebten vergnügt in den Turmfrisu-
ren, und gegen den Gestank der
Körper gab’s schließlich Parfüm.

Vor 90 Jahren kam in Deutsch-
land erstmals flüssiges Shampoo
auf den Markt. In zwei Sorten. Die
eine war Kamille, die andere Teer.

Gut, die zweite klingt jetzt auch
nicht wirklich verführerisch... – Es
sei denn vielleicht für Leute wie den
Mann, der sich in Oberfranken als
Gülle-Dieb hervorgetan und seine
Beute offenbar statt Seife verwen-
det hat. Die Polizei traf ihn frisch
geduscht an. – Wie er gerochen hat,
blieb unerwähnt. –map–

Bauanträge sollen schneller bearbeitet werden
Kreisversammlung des Gemeindetags – Wasser und Abwasser: Hohe Hürden für Förderung

Straubing-Bogen. Bauanträ-
ge sollten im Landratsamt mög-
lichst schnell bearbeitet werden, be-
tonte Anton Drexler am Mittwoch
bei der Kreisverbandsversammlung
des Bayerischen Gemeindetags im
IT-Zentrum in Oberschneiding.
Weiteres Thema dort waren die vie-
lerorts anstehenden Investitionen in
Wasser- und Abwasseranlagen. Im
aktuellen Förderprogramm des
Freistaats gibt es dafür den satten
Fördersatz von 70 Prozent – aller-
dings erfüllt kaum eine Kommune
die Förderkriterien.

Nur 20 Kommunen bayernweit
haben das bislang geschafft, sagte
Mathias Simon von der Gemeinde-
tags-Geschäftsstelle in München.
Der Gemeindetag habe daher auf
eine Nachbesserung gedrängt. Mit
Erfolg: „Das Ministerium justiert
gerade nach.“ Allerdings bleiben
die Förderkriterien relativ kompli-
ziert und haben hohe Hürden.
Grundsätzlich gibt es nur für „Här-
tefälle“ Geld vom Freistaat, denn
Ziel des Freistaats sei es, dass Inves-
titionen im Bereich Wasser und Ab-
wasser über Gebühren und Beiträge
der Bürger finanziert werden.

Bürgermeister Drexler hat die ge-
plante Neuordnung bei der Förde-
rung am Beispiel Wiesenfeldens
durchgerechnet: Wenn Wiesenfel-
den die nächsten Jahre eine Million
Euro ins Leitungsnetz investieren
würde, könnte es sein, dass die
Kommune 2021 unter die Härtefall-

regelung fällt. „Aber Geld hamma
natürlich ned“, bemerkte er selbst
zu seiner Überlegung. Und: Es ist
noch nicht sicher, ob das Förderpro-
gramm nach 2020 überhaupt wieder
aufgelegt wird. Dennoch riet Drex-
ler den Bürgermeistern und Verwal-
tungsleitern der Gemeinden, sie
sollten alle zu rechnen beginnen,
denn bei einer 70-prozentigen För-
derung gehe es nicht um „Peanuts“.

„Wir haben keine Chance,
aber die sollten wir nutzen“
Ein unfreiwilliger Lacherfolg war

dann seine Formulierung: „Mia
hamma koa Chance, aber wir soll-
ten sie möglichst nutzen!“ Gemeint
hatte er wohl, wenn auch nur ein
Funken Hoffnung bestehe, sollten
die Gemeinden sich die doch erheb-
lichen Fördergelder nicht entgehen
lassen, auch wenn das mit beträcht-
lichem Aufwand verbunden sei.

Ein anderes Thema in der Ge-
meindetagsversammlung war die
Beschleunigung von Bauanträgen.
Zwar ist dafür das Landratsamt zu-
ständig, aber auch Gemeinden, Pla-
ner und nicht zuletzt die Bürger
selbst könnten dazu ihr Scherflein
beitragen, machte Drexler deutlich.
Er appellierte an die Kollegen in
den Rathäusern, offensichtlich feh-
lerhafte Anträge gar nicht erst ans
Landratsamt weiterzuleiten. Werde
etwa eine im Bebauungsplan ange-
gebene maximale Wandhöhe um
zwei Meter überschritten, sollte der

Bauwillige schon von der Gemeinde
auf den Planungsfehler aufmerk-
sam gemacht werden. Auch darauf,
dass alle Unterschriften vorliegen
und alle notwendigen Dokumente
beisammen sind, sollten die Kom-
munen – und auch die Bauwilligen
selbst – achten.

Hans Mühlbauer vom Landrats-
amt, zuständig für Baugenehmi-
gungen, konnte ihm da nur bei-
pflichten. „Wenn ein Bauantrag
kommt, schauen wir als Erstes: Sind
alle Unterlagen dabei, liegen alle
Unterschriften vor, sind alle Be-
rechnungen richtig?“ Könnten diese
Fragen alle mit Ja beantwortet wer-
den, wäre die Genehmigung eine
Frage von wenigen Tagen. Doch das
sei die Ausnahme, denn sehr oft sei-
en die Anträge unvollständig.

Bei Planern „fehlt’s
teilweise vom Boa weg“
Tatsächlich dauerten Genehmi-

gungen im vergangenen Jahr in der
Regel Wochen, in Einzelfällen auch
deutlich über einen Monat. Das
habe zum einen daran gelegen, dass
es in seinem Sachgebiet zuletzt eine
hohe Fluktuation beim Personal ge-
geben habe. Zum anderen werde
aber auch die Qualität der Planun-
gen immer schlechter, sagte Mühl-
bauer.

Das wurde ihm auch von Bürger-
meistern bestätigt: „Teilweise
fehlt’s vom Boa weg“, sagte der Nie-
derwinklinger Bürgermeister Lud-

wig Waas über seine Erfahrungen
mit privaten Bauplänen. Dennoch:
„Wir sind bestrebt, die Bauantrags-
laufzeiten zu verkürzen“, unter-
strich Mühlbauer.

„Bürger hochzufrieden
mit den Kreiskliniken“
Das quittierte auch Landrat Josef

Laumer mit einem zufriedenen
Kopfnicken. Zuvor hatte er auf ak-
tuelle Thematiken im Landkreis
hingewiesen, darunter den Tennet-
Leitungsbau und die finanzielle Be-
lastung des Landkreises – und da-
mit auch der Kommunen – für die
beiden Kreiskliniken. Dennoch höre
er nur Gutes über die beiden Häu-
ser, die Menschen seien hochzufrie-
den über die „familiäre Atmosphäre
und kompetente Beratung“. An der
Übernahme des jetzt aufgelaufenen
Defizits in Höhe von sechs Millio-
nen Euro führe daher kein Weg vor-
bei.

Eingangs hatte Oberschneidings
Bürgermeister Ewald Seifert den
Tagungsort, das IT-Zentrum in
Oberschneiding, kurz vorgestellt.
Bislang sei es bei den Firmen in dem
kleinen Gründerzentrum darum ge-
gangen, einfach handhabbare Infor-
mationstechnologie (IT) zu produ-
zieren. Mit Beschluss des Wirt-
schaftsausschusses des Landkreises
in dieser Woche hat Oberschneiding
auch die Funktion eines digitalen
Gründerzentrums für den Land-
kreis übernommen.  –pah–
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